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Bieler Tagblatt, Montag, 13. Januar 2014

Stadtlegenden Was ist dran, an den unglaublichen Geschichten?
Urbane Legenden sind laut Psychologie-Professor Adrian Bangerter Symbole unserer Ängste.
Im BT erzählt er, wie sie entstehen und wie sie uns beeinflussen. Seite 8

Kleinvenedig,Hochhäuser, die die Sicht
auf den See versperren oder viel Platz,
der zumSpielenundFlanieren einlädt–
wie dereinst das ehemalige Expoge-
lände inNidau genutzt werden soll, da-
rüber ist man sich nicht einig. Und
wirkliche, konkrete Ideen sind bisher
auch ausgeblieben. Zumindest Letzte-
res ändert sich jetzt.Morgenwerdenbis
zu acht städtebaulicheKonzepte aus ei-
nem Ideenwettbewerb zuAgglolac vor-
gestellt, deren Weiterbearbeitung sich
nachderMeinungeinerFachjury lohnt.
Der Ideenwettbewerb lief vonJuli bis

Dezember letzten Jahres, 25Teams aus
dem In- und Ausland haben daran teil-
genommen. Den Vorsitz der Jury hat
der Stadtbasler Kantonsbaumeister
Fritz Schumacher inne. Die Federfüh-
rung bei der Planung von Agglolac liegt
bei der im August 2013 gegründeten
Projektgesellschaft Agglolac mit den
Partnern Stadt Nidau, Stadt Biel und
dem Projektentwickler und Investor,
dem Immobilienunternehmen Mo-
bimo.

Bevölkerung ist eingeladen
AuchwenndasGeheimnisumdieFavo-
ritenmorgengelüftetwird– inStein ge-
meisselt ist damit noch gar nichts. Die
Projekte werden vom 15. bis am 25. Ja-
nuar im Kongresshaus ausgestellt. Die
Bevölkerung kann sich die Modelle
nicht nur ansehen, sondern erhält an
zwei speziellen «Ideentagen» auch die
Möglichkeit mitzureden. Wichtige Er-
kenntnisse aus dem Ideenwettbewerb
sollen im Rahmen dieser Tage (18. und
22. Januar) erläutert und zur Diskus-
sion gestellt werden, wie es auf der In-
ternetseite vonAgglolac heisst. DasPu-
blikumkönne«kritischnachfragenund
eigene Vorschläge einbringen», welche

wiederumdieweitere Planung des See-
quartiers beeinflussenkönnten. Zudem
wird die Ausstellung an zwei Tagen von
Fachpersonen begleitet, die Auskunft
gebenwerden.

«Publilac»-Initianten reden mit
Die Ausstellung wird so also zu einer
Art inoffizieller, erstenMitwirkung für
alle Interessierten. Und von denen gibt
es viele. Angesichts des Staubs, der die
IdeeAgglolac seit der erstenVision von
2008 aufwirbelt, kanndavon ausgegan-
genwerden, dass dieseMitsprachemög-
lichkeiten rege genutzt werden. Denn
sicher dabei sein werden auch die Ver-
treter des Initiativkomitees «Publilac»
um Initiator Max Wiher. «Publilac»

setzt sich dafür ein, dass dieWiese hin-
ter dem Strandbad nicht verbaut wird
und damit als Naherholungsgebiet
genutzt werden kann. Die Initiative ist
zwar zustande gekommen, allerdings
am 20. Juni letzten Jahres von den Ge-
meinderätenNidau und Biel für ungül-
tig erklärtworden (siehe Infobox).Glei-
chentags hatten die Initianten Be-
schwerde beim Regierungsstatthalter-
amt dagegen angekündigt (das BT be-
richtete). Dieses Anliegen ist derzeit
noch in der Rechtsprüfung, wann der
Entscheid vom Regierungsstatthalter-
amt gefällt wird, ist offen.
Max Wiher sagt gegenüber dem BT,

er werde morgen Vormittag bereits an
der Medienorientierung zur Präsenta-

tion der Projekte anwesend sein. Ob er
ein Votum abgeben wird, konnte er al-
lerdings nochnicht sagen– schliesslich
kenne er die ausgewählten Projekte
nicht. Sicher ist, dass die Initianten in
eine Expertengruppe von Agglolac ein-
geladen worden sind, wo sie mitdisku-
tieren und Ideen einbringen können.

Referendum als letztes Mittel
«Wir bieten Hand zu einer konstrukti-
venDiskussion», sagtWiher.Esbestehe
ja tatsächlich dieMöglichkeit, dass sich
eines derProjekte imSinne von«Publi-
lac» präsentiere. Oder dass in der Wei-
terbearbeitung einKompromiss gefun-
den werde. Gleichzeitig bleibt Wiher
kämpferisch: «Wir lassen alles offen,
bis hin zumReferendum», kündet er an.
Das Anliegen von Publilac, nicht die
ganze Fläche zuzubauen, bleibe beste-
hen.DasReferendumbezeichnetWiher
dennoch als die äusserste Möglichkeit,
die nur dann zum Zuge kommt, wenn
sowohl Kompromiss wie auch die Gül-
tigkeit der Initiative ausbleibt. «Die Ini-
tiative beruht auf einer konkreten Idee,
auf einemAngebot.Wirwollten eigent-
lich eben gerade nicht nur Nein zu et-
was sagen», soderGrünliberalen-Politi-
ker. Und das wäre mit einem Referen-
dumderFall. «Wir schreckenabernicht
davor zurück, diese starke Drohkulisse
aufzubauen», soWiher.
Falls die Initiativedefinitiv fürungül-

tig erklärt wird, müssten die Initianten
aber sowieso noch einmal über die Bü-
cher, sagt Wiher. Ob dann eine zweite
gestartet werden soll, lässt er derzeit
offen. Eva Berger

Bauten statt Brache
AgglolacMorgen werden im Bieler Kongresshaus die Sieger aus dem Ideenwettbewerb zum
städtebaulichen Projekt Agglolac präsentiert. Derweil geben die Publilac-Initianten nicht auf.

Das Expo.02-Gelände in Nidau ist eine Brache. Noch gibt es keine konkreten Projekte, wie eine mögliche Überbauung aussehen soll. Ein Zankapfel ist aber bereits die Wiese
(links im Bild). Die Initianten von «Publilac» wollen diese unverbaut lassen, sodass öffentlicher Raum bestehen bleibt. Adrian Streun/a

Link: www.bielertagblatt.ch
Die ganze Geschichte um Agglolac

finden Sie im BT-Archiv.

Jetzt passt er
in jede
Brieftasche
«La Clé» Den Gastronomie- und
Kulturführer La Clé gibt es bereits
seit über zehn Jahren. Die dies-
jährige Ausgabe erschien kurz vor
Weihnachten. Für Biel ist es die
zweite. Der Führer präsentiert sich in
einer komplett neuen Form – nicht
zuletzt der Preis ist attraktiv.

LaClé.Der Schlüssel.Mit ihm lassen sich
bekanntlich Türen öffnen. Der gleichna-
migeGastronomie-undKulturführeröff-
net ebenfalls Türen.Nämlich jene zuden
verschiedensten Restaurants oder kul-
turellenAnlässen in fünf Schweizer Städ-
ten. «Unser Guide soll zum Entdecken
anregen», sagt Alessandro Perina,
Geschäftsleiter der Greenfoot GmbH.
Greenfoot ist für die Vermarktung des
Führers verantwortlich. Genug Auswahl
zumEntdeckengibt es allemal:Rund200
Restaurants sind im Guide vertreten. In
der Bieler Ausgabe «Biennoise» sind
nebst Theater und Museen 20 Restau-
rants aufgeführt.
Auffälligste Veränderung der Ausgabe

2014 ist das Format. Früher war der
Guide ein Buch, heute ist es ein Faltpro-
spekt in Kreditkartenformat. So passt er
in jede Brief- oder Handtasche. «Die Be-
sitzer des Führers tragen ihn so immer
bei sich und entscheiden spontan, ein
neues Restaurant oder eine Theatervor-
stellung zu besuchen», so Perina. Zudem
hätten die Kunden jetzt einen besseren
Überblick über die Angebote, die sie
schon eingelöst haben.
Beim neuen Guide wurde auf viel Pa-

pier verzichtet: «Es ist derTrendunserer
Gesellschaft, mehr im Internet als auf
Papier nachzulesen», erklärt Perina. Um
die 500 Personen täglich besuchen die
Webseite des «La Clé».

Wer ihn hat, profitiert
Bis anhin war der Guide für zwei Perso-
nen gültig und kostete für ein Jahr 92
Franken. Der Guide, so wie er sich heute
präsentiert, kostet dank des kleineren
Formats nur noch 49 Franken. Das je-
weils günstigereMenüder zweiPersonen
wird vom Restaurant offeriert. Dieses
Jahr kommtneuhinzu, dass eineGruppe
ab mindestens fünf Personen sogar zwei
Guides vorweisendarf. Somitwerdendie
zwei günstigsten Menüs der fünf Perso-
nen offeriert. Alle Angebote sind einma-
lig gültig. «Bis jetzt erhaltenwir vor allem
von unseren weiblichen Kunden positi-
ves Feedback», sagt Perina. Dies sicher-
lich aufgrund der eleganten schwarzen
Schutzhülle, in der nun der handliche
Führer steckt. rst

Link: www.la-cle.ch

Neues Museum Biel

Karl Walsers
Raumausgestaltungen
AmMittwoch spricht um 18Uhr im
NeuenMuseumBiel an der Seevorstadt
52 die Kunsthistorikern undKarl-Wal-
ser-Spezialistin Verena Senti-Schmidlin
über KarlWalsersWerke, die er für
verschiedene Villen und öffentliche Ge-
bäude ab der Jahrhundertwende reali-
sierte. Nach demhalbstündigen Vortrag
werden die verschiedenen Raumausge-
staltungenWalsers anhand eines Rund-
gangs durch die Ausstellung vor Origi-
nalen erläutert. Das Referat findet im
Rahmen der Ausstellung «Grosses For-
mat.Wandbilder vonKarlWalser, Léo-
Paul und Philippe Robert in der Nach-
folgeHodlers» statt.mt

NACHRICHTEN
• 2008 kam erstmals die Vision Ag-
glolac – ein neues Wohnquartier
auf dem ehemaligen Expo-Gelände
am See – auf.
• Von 2009 bis 2012 wurde eine
Machbarkeitsstudie durchgeführt.
• Erste Hürden für die Machbarkeit
wurden im Boden gefunden: Im
Planungsgebiet befinden sich Über-
reste von Pfahlbausiedlungen.
• Rettungsgrabungen für diese
Funde wären zu teuer. Darum wird
nach Alternativen, etwa Funda-
tionsplatten im Boden, gesucht.
Ob sich aber der ganze Perimeter
für eine Überbauung eignet, ist
fraglich.
• Im September und im November
hat das Initiativkomitee «Publilac»
in Nidau und Biel seine Initiativen

eingereicht. Das Volksbegehren
verlangt den Erhalt eines «attrakti-
ven und öffentlichen Seeufers».
• Die Initiativen wurden am 20. Juni
2013 von den Gemeinderäten Biel
und Nidau für ungültig erklärt.
• Begründung: Es verletze die ver-
fassungsmässigen Stimmrechtsvor-
schriften, dass im Initiativkomitee
sowohl Bieler als auch Nidauer
Bürger sässen.
• Zweitens forderten die Initianten
den Erhalt von Bestehendem
anstatt einer Änderung.
• Eine Beschwerde gegen diese
Erklärung ist derzeit beim Regie-
rungsstatthalteramt hängig.
• Der Ideenwettbewerb für Agglolac
fand von Juli bis August 2013 statt.

eva

Agglolac, Publilac und die Pfahlbauer


